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Deutſchlaud 
Berlin, 25. September. Der General Feld- 
Hall Graf Moltte, welcher, wie bekannt, die 
töver in Schleſien perſönlich geleitet und dann 
den Kalſer nach Dresden begleitet hat, zog fi dort 
am zweiten Mansvertag durch Erkältung eine ziem 
nuch bedeutende ſchmerzhafte Geſichts-Geſchwulſt zu, 
welche ihn veranlaßte, nicht, wie beabfihtigt war, 
nach Kreiſau zurüdzukehren, ſondern ſich nach Ber⸗ 
un zu begeben. Der General mußte einige Tage 
das Beit hüten, ift jedoch ſchon wieder jo weit her⸗ 
geſtellt, daß er ſich geſtern von dem Kaiſer auf 
Schloß Babelsberg verabschieden konnte, um die 
Meiſe nach Kreiſau anzutreten. Graf Moltke wird 
bis Ende nächſten Monats auf ſeinem Lanpfip ver⸗ 
wellen und während feiner Abweſenheit von dem 
General- OQuartiermeiſter Grafen Walderſer vertreten 

den. 

N lter das Gijenbapn-Ungiit ei Hug. 
ſtetten iſt dem Reichs⸗Eiſenbahnamte von ſeinem an 
Ort und Stelle entjendeten Kommiſſar, Geh. Qber⸗ 
Negterungorath Streckert, nach deſſen Rückkehr ein⸗ 
gebend Bericht erſtattet worden. Nach ben um 
„Reisangeiger" mitgetheilten, ſehr jorgfältigen Aus⸗ 
einauderſetzungen dürfte der Unfall weder in dem 
Zuſtande des Bahnköıpers oder des Oberbaues, 
noch in demjenigen der Betriebsmittel feine Entfte- 
bung gefunden haben und muß dieſelbe, ſofern nicht 
andere ſchwer erklärbare, vielleicht ſogar unaufgellärt 
Mubende Einwirkungen ſtattgefunden haben — wie 
dies bei Eiſenbahn Unfällen nicht felten obgewaltet 
t in der Handhabung des Betriebes bezw. 
des Fahrdienſtes geſucht werden. Bezüglich der Ma- 
ſchine iſt zu erwähnen, daß, wenn dieſelbe auch vor⸗ 
wlegend zur Beförderung von Güter- insbeſondere 
Eilgüterzügen beſtimmt iſt, deren Verwendung zum 
Tras sport von ſchweren Perſonenzügen, welche mit 
geringer Geſchwindigkeit gefadren werden ſollen, alſo 
in dieſem Falle den Güterzügen gleich zu achten 
find, nicht aus geſchloſſen bleibt. Mit der vorge- 
schriebenen Geſchwindigkeit von 40 Kilometern in 
der Stunde durfte die betreffende Maſchine für den 
in Rede ſtehenden Extrazug verwendet werden, ohne 
daß die Sicherheit des Zuges als gefährdet ange 
ſehen werden konnte. Die gerichtliche Unterſuchung 
dürfte ergeben, ob der Lokomottvführer durch recht ⸗ 
zeitig gegebene Signale das Bremſer Perſonal aver ⸗ 
türt und dieſes darauf hin und den ſonſtigen fpe- 
ziellen Vorschriften entſprechend pflichtſchuldigſt ge- 
handelt hat. Ueber die Vollzlehung der Entglei⸗ 
fung laſſen ſich auf Grund der vorgeſchriebenen Wahrneb- 
mungen Annahmen dabin machen, daß entweder der 
der Maſchlae folgende Zugtheil bei großer Be- 
ſchwindigkett durch fein bedeutendes Gewicht die Lo⸗ 
komotive aus dem Geleis gedrückt hat, oder aber, 
daß die Maſchine des Zuges in der geneigten Strecke 
bel zu großer Geſchwindigleit eine für die normale 
> Geleislane verderbliche ſchlingernde Bewegung an⸗ 
nahm, wodurch allmälig das Geleis in ſeiner Lage 


wir ſogleich die Innenfeiten der Schienen das Schienengeſtränge in 


mehr 
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veiſchoben und in ſeinen Verbindungen gelockert 
wurde, bis ſchließlich die mit dem Wachſen der Ge⸗ 
ſchwindigkeit des Zuges zuſammenhängende Verſtär⸗ 
kung der Schläge und Stöß der Na r, cht blos 
derjenigen der Maſchine, ſondern auch der jämmt- 
lichen nachfolgenden Wagen des Zuges, auf dle 


jeinen einzelnen Theilen auseinander drückte. Die 
Volomotive, welche alsdann bei einer neuen Seiten ⸗ 


bewegung eine Führung durch das Geleiſe nicht 


ang, bewegte ſich führungslos außerhalb des⸗ 
jelben jo lange fort, bis der feuchte Wieſengrund ein 
welke Nanthewegen unmöglich machte. Die Stel ⸗ 
lung der Meſchiar und des 3 um Wieſen⸗ 
grund weben der Bade, ohne dap „ Den außer 
Seinen unweſentlichen Prrbiegungeg, die grit unwe⸗ 
gung ſtgeſtellt iſt, erden 


gen ber Sthtenen geln er Annahme gegen ⸗ 


‚a über ber zuerſt ans gelproch rene eine größere Berech 
Bin für ein Spannendes und in ⸗ gag. 5 * 


dem Hugſtetter Eiſen bahn 
Unfan glätten geht nunmehr feſt. Es find 
ſofort ge und bieder an ihren Ver⸗ 
letzungen genere im Ganzen 75 Perſonen; ſchwer 
und mittelſchwer verlegt find 95 Perſonen, und 
leichtere Verletzungen haben gegen 100 Perſonen 
davongetragen. Die Geſammtzahl der Verunglückten 
beläuft ſich hiernach auf die furchtbar hohe Ziffer 
von 270, Von den Schwerverwundeten ſchweben 
noch vier in Lebensgefahr, ſo daß die Zahl der 
Todten ſich noch vermehren kann. Uebrigens befin- 
den ſich auch viele weniger ſchwer Verletzte nicht 
außer aller Gefahr, da mancher innere Verletzungen 
davongetragen haben dürfte 

— In Oeſterreich-Ungarn machen wieder ein ⸗ 
mal heftige Kämpfe der Czechen gegen die deutſche 
Der neueſte Fall die⸗ 


yo rden 


hindurch vor der Schule ſplelen; 
einige Hauobeſther u ſolche Eltern, die ihre 
Kinder in die deutſche Schule ſenden; der Orts⸗ 
Buchbinder welgert ſich, den deutſchen Schulkindern 
Bücher zu verkaufen. Die Schule hat tiot dieſer 
Agitationen im Ganzen kaum 30 Kinder verloren 
und if vollbeſetzt. Am nämlichen Tage wurde dit 
am Schulgebäude angebrachte ſchwatz⸗gelbe Tafel 
mit der Juſchrift: „Deutſche Volksschule“ von Che. 
chen mit Keth beworfen. Die Statthalterel yat ſich 
der Bedrängten in ſehr energischer Welſe an- 
genommen, indem fie die Androhung der Kommu⸗ 
nalbehörde als eine rechtswidrige bezeichnete und die 
Akten einfordern ließ, um nöthigenfalls d sziplina⸗ 
riſch gegen dieſelbt vorzugehen 

— Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Gambetta, 
nachdem er während des letzten halben Jahres in 
der ihm durch fein jüngſtes Flasko auferlegten Re⸗ 
fignarton verharrt hat, mit dem Beginn der parla⸗ 
mentariſchen Winterfampagne von Neuem in die 
Aktion zu treten entſchloſſen iſt. Alle Anzeichen, die 
aus der Mitte ſeiner Partei in die Oeffentlichkeit 
gelangen, welſen auf feinen Vorſaß bin, das ein⸗ 
mal vergeblich in Angriff genommene Problem der 
Liſtenwahl abermals zu ſeinem Ziel zu wählen. 
Dem „Natisnal“ zufolge hat Gambetta in der Der- 


September 18892. 


Dementſprechend tft auch die Haltung ſeiner Preſſe 
eine durchaus aktionsluſtige. Kaum ein Tag ver⸗ 
geht, ohne daß die Nothwendigkeit einer Umgeſtal⸗ 
tung der augenblicklich beſtehenden Verhältniſſe er⸗ 
örtert würde. 2 

— In Moskau ſcheinen, kurz vor der Reiſe 
des Zaren nach dieſer Heiligen Stadt, ſeltſame Dinge 
vorgekommen zu ſein. Ein bekannter Agronom und 
Gutsbeſitzer im Gouvernement Smolensk, Herr 
Weber, ſchreibt dem „Golos“ darüber Folgendes: 
Er ſei kürzlich nach Moskau gekommen, um daſelbſt 
Getreideſorten behufs ſpäterer Analyſe zu kaufen. 
Da er eine nicht genügende Anzahl Säcke bei ſich 
hatte, beſtellte er im Twerskoi⸗Bazar am 15. Sep⸗ 
tember 100 neue Säcke, mit der Abmachung, fie 
müßten am nächſten Abend 6 Uhr fertig und die 
Nähte ſo feſt ſein, daß kein Körnchen durchfallen 
könne. Weber erſchien zur feſtgeſetzten Stunde im 
Bazar, wurde arretirt und nach dem Poltzeigebäude 
abgeführt. Nach langem Warten kam der Poltzei⸗ 
Priſtaw, nahm ein Protokoll auf, in welchem die 
obigen Abmachungen als ſchwere verdaͤchtige Be⸗ 
laſtungsmomente angeführt wurden. Weber ver⸗ 
weigerte die Unterſchrift des Protokolls, well ihm eine 
Kopie abgeſchlagen wurde und das Protokoll voller 
Ungenauigkeiten war. Darauf wurden zwei Männer 
berbeigeholt, welche als Zeugen unterſchrieben. Nach⸗ 
dem dann Webers Perſönlichkelt feſtgeſtellt und es 
11 Uhr Nachts geworden war, entließ ihn der 
Priſtaw mit der Eröffnung, er könne nun mit jeinen 
Säcken nach Hauſe fahren! Angeblich ſoll die 
Arretirung dieſes „Verdächtigen“ auf direkten Befehl 
des Oberpolizeimeiſters Koslow geſchehen ſein, was 
vom „Golos“ jedoch bezweifelt wird. Jedenfalls 
giebt dieſer Vorfall genügend Kunde von der 
Stimmung, in welcher die ruſſiſche Polizei ſich kurz 
vor der Ankunft des Zaren in Moskau befand. 
Sie erinnert ein wenig an den „Hofmeiſter in tau 
ſend Aengſten“. 


Prpoinztelles. 


Stettin, 26 September. (Die Hand 
werker⸗Fortbildungs Schulen in 
Stettin.) Bei dem bevorſtehenden Beginn des 
Winterſemeſters erlauben wir uns unſere Mitbürger 
— beſonders unſeren Handwerkerſtand — auf die 
hohe Wichtigkeit der bieſigen Handwerker- Fortbil⸗ 
dungeſchulen biermit aufmerkſam zu machen. — 
Genannte Schulen beſtehen hier ſeit dem Jahre 
1873; ſie haben den Zweck, den angehenden Hand⸗ 


„weiler auf diejenige Bildungeſtufe zu erheben, die 


ihn befähigt, einſt ein tüchtiger Handwerker zu wer⸗ 
den. — Obgleich die birfigen Schulen in den letz⸗ 
ten Jahren einen weſentlichen Aufſchwung erfahren 
haben, fo lönnen fie dem Schüler doch nur eine 
allgemeine Bildung geben; es fehlt in ihnen 
an Zeit und Raum, auch ſpezielle Rückſicht auf die 
verſchledenen gewerblichen Verhältniſſe zu nehmen. 
Die Anforderungen an einen Gewerbetretbenden ſtei⸗ 
gern ſich aber von Jahr zu Jahr mit den Fortſchritien 
auf auen Gebieten der Gewerbthätigkeit. Bedenkt 
man nun ferner, daß die bei weitem größte An ⸗ 
zahl Derjenigen, die ſich dem Gewerbeſtande wid 
men, aus den ſchwächeren Schülern rekrutirt, ſo iſt 
es klein Wunder, daß der Gewerbeſtand dabei immer 
mehr herabſinkt. Dieſem ift nur durch die intelel⸗ 
tuelle Hebung dieſes Standes zu helfen; es ſinkt 
ſonſt der Handwerker immer mehr zur mechanischen 
Arbeitsmaſchine herab. In richtiger Würdigung 
dieſer Thatſache haben die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden hier die Handwerker Fortbildungsſchulen ins 
Leben gerufen. Es iſt leider zu bedauern, daß die 
ſelben von dem Handwerkerſtande noch immer nicht 
die rechte Würdigung finden; es ſind doch nur ge⸗ 
ringe Prozentſätze von Lehrlingen und Gehülfen, 
die ſich die dargebotene Gelegenheit zur Weiter⸗ 
bildung zu nutzt machen. Der Beſuch der Schulen 
ſteht zu den Opfern, welche in wohlwollender Weiſe 
ſeitens der Stadt für dieſelben gebracht werden, 
nicht im Einklange. — Die Anſtalt zerfällt in eine 
Ober- und Unterſtufe. Die Oberſtufe empfängt 
ihren Unterricht in den Räumen der Friedrich⸗Wil⸗ 
helme⸗Schule. Es wird an 4 Abenden wöchentlich 
von 7½ — 9 Uhr unterrichtet. Lehrgegenſtändt 
find: Mathematik, Rechnen, Schrei ⸗ 


[den, Deutſch und Buchführung. Zu- 


Stettin, Kirchplatz N. 3. 


Roſengarten⸗Knabenſchule, theils in der Lulasſchule 
zu Grünhof und theils in dem Schulhauſe auf der 
Pommerensdorfer Anlage unterrichtet. Die örtlichen 
Verhältniſſe haben dieſe Trennung nöthig gemacht. 
Auf dieſer Stufe wird nur an zwei Abenden 
wöchentlich im Rechnen, in der Mathema⸗ 
tik und im Deutſchen (Leſen, Schreiben und 
Auſſatz) unterrichtet. Der Zeichen unterricht 
wird auch hier des Sonntags, und zwar von 10 
bis 12 Uhr Vormittags, ertheilt. Zur Aufnahme 
in die Oberſtufe können nur diejenigen Schüler ge⸗ 
langen, die durch eine Prüfung die dazu nöthigen 
Vorkenntutſſe nachweiſen oder die durch den Beſuch 
der Unterſtufen ſich die Berechtigung dazu erworben 
haben Ein Honorar für den empfangenen Unter⸗ 
richt wird nicht gezahlt; dagegen find bei der Auf- 
nahme von jedem Schüler 3 Mark zu entrichten, 
wofür ihm die nöthigen Lehr- und Lernmittel ge⸗ 
halten werden. N 

Die Herren Meifter würden nicht nur im In⸗ 
tereſſe der ihnen anvertrauten Jugend, ſondern auch 
in ihrem eigenen Intereſſe handeln, wenn fie ihre 
Lehrlinge zum Beſuche erwähnter Schulen anhielten. 
Sie haben dadurch, daß ſie einen jungen Menſchen 
in die Lehre nehmen, nicht nur ein Recht auf jenen, 
ſondern ſie haben auch die Pflicht, für ſein fernereo 
gutes Fortkommen zu ſorgen, übernommen. Der 
Zeitverluſt, der durch den Beſuch der Fortbildungs⸗ 
ſchulen erwächſt, würde bald durch beſſere und ö 
ſchnellere Leiſtungen reichlich erſetzt werden; denn ein 
geiſtig fähigerer junger Mann wird bei ſonſt gleicher 
Anlage mehr und Beſſeres leiſten, als der geiſtig 
zurückgebliebene. Die Schulen ſeien darum hier⸗ 
mit nochmals zur recht fleißigen Benutzung em 
pfohlen. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Be⸗ 
zirks⸗Vertins der Oberwiek erfolgte die Vorſtands⸗ 
wahl und wurde Herr Apotheker Berndt zum 
Vorſitzenden, die Herren Dr. Klein günther 
und Kaufmann Klietmann zu deſſen Steliver- 
tretern, und zu Beiſitzern die Herren Direltor Koh l⸗ 
tod, Bernhardt, Kelm, Moderow, 
Spiekermann, Höft, Dr. Treptow, 
Rückforth und Haafe gewählt. Die übrigen 
Gegenſtände der Tagesordnung waren nicht von 
Bedeutung. Am 7. Oktober wird Herr Oberlehrer 
Schmidt im Verein einen polttiſchen Vortrag 
halten und am 16. Oktober tine außerordentliche 
Veiſammlung betr. die Landtagswahl ſtattſinden an 
denen auch Nichtmitglieder Theil nehmen können. 


— Am 1. d. Mte. iſt von den Lehrern der 
Stadt Grabow a. O. und den umliegenden großen 
Ortſchaften, Bredow, Züllchow und Frauendorſ ein 
Verein gegründet worden, deſſen Aufgabe es if, 
ſetnen Mitgliedern ein Begräbnißgeld zu ſichern. 
Dies Inſtitut, das wohl verdient, über die ganze 
Provinz ausgedehnt zu werden, iſt von vielen Leh⸗ 
rein mit Freuden begrüßt worden, und gleich in den 
erſten Tagen erreichte die Mitgliederyahl ſolche Hebe, 
daß der Verein ſchon jetzt im Stande tft, be. ein⸗ 
tretendem Todesfall eines ſeiner Mitglieder den Hin⸗ 
terbleibenden deſſelben eine namhafte Unterſtützung zu 
gewähren. Zur Mitgliedſchaft find berechtigt: Leb⸗ 
rer und Lehrerinnen in der Provinz. Die Beiträge 
richten ſich nach dem Alter des Eintretenden. Die 
Hinterbleibenden erhalten die Beiträge ſämmtlicher 
Mitglieder bis zur Höhe von 300 M. Die Ber- 
waltung geſchieht von den Kollegen unentgeltlich. 
Anfragen und Anträge zur Aufnahme find zu rich⸗ 
ten an den Vorſteher des Vereins, den Lehrer 
Krienke in Züllchow, Reg.-Bez. Stettin. ; 
Seitens der konſervativen Partei des 
Saatzig-⸗Pyritzer Wablkreiſes find für die Land⸗ 
tagswabl die Herren v. Nicktſch. Roſenegk und 
von Schöning Lübtow als Kandidaten auf⸗ 
geſtellt. 

— Geſtern Abend wurden auf dem Kobl⸗ 
markt die Pferde vor dem Wagen des Hoſſchlächter⸗ 
meiſters Jaußen ſcheu und galoppirten mit dem 
Fuhrwerk die Schulzenſtraße hinunter. An dem an 
der Ecke der Schalen und Reifſchlägerſtraße ſtehen · 
den Laternenſtänder prallte das Fuhrwerk an, bog 
dieſen um, jo daß er im Umfallen die hölzerne Um ⸗ 
hüllung der dort ſtehenden Pumpe vollſtändig zer⸗ 
trümmerte. 

— Zum Kapitel der „böſen Stiefmütter“ lie- 


ſammlung mit ſeinen Freunden auf dem Schloſſe dem wird des Sonntags von 81½ — 12 ½ Uhr ferte eine Verhandlung in der heutigen Stzung der 


des Erttes beſchloſſen, daß verſchiedene Muglleder 
des republikaniſchen Vereins im Namen dieſer Gruppe 


Vormittags Zei chen unterricht ertheilt. In 
allen Lehrgegenſtänden wird beſondere Rückſicht auf 


| Steaftammer des Landgerichts wieder einen Beitrag. 
Als Angeliagte erſchien die Arbetterfrau Fytev erike 


bei Wiedereröffnung der Seſſion einen Antrag auf die Bedürfuſſſe des gewerblichen Lebens genommen. Dahlke, geb. Friedriche, aus Friebrichevorf det 


Einführung der Liſtenabſtimmung ſtellen jollen. — Die Unterſtufe wud theils in den Räumen der Alk. Domm. 


Dieſelbe, eine noch junge Frauens⸗ 


n A 


ßperſon, verheiratpete ſich im Jahre 1880 mit dem 
Arbeiter Joh. Dahlke, welcher aus erſter Ehe noch 


3 Kinder beſaß, von denen das jüngſte, ein Mäd⸗ 
chen namens Ida, das erſte Lebensjahr kaum über ⸗ 
ſchritten hatte. Alle 3 Kinder ſcheinen der Stief- 


mutter ein Hinderniß geweſen zu fein und wurden 
in Folge deſſen von dieſer andauernd in der gröbſten 


Weiſe gemißhandelt. Der zarte Körperbau der klei⸗ 
nen Ida konnte dieſe unmenſchliche Behandlung 
nicht aushalten und am 18. November 1881 ver⸗ 
ſtarb dieſelbe. 


und ohnt 


Aztliche Hülfe ſchlecht verheilt. 
duktion der 


ſchließen laſſe. Eine Zeugin erzählte, daß die D. 


das jüngſte Kind auf den Boden geworfen, der mit 


Steinen gepflaſtert war und daß ſie daſſelbe, ſowit 
die übrigen Kinder wiederholt, ſogar mit Beſen⸗ 
fielen, geſchlagen hal. Die Dahlke hatte ſich des⸗ 
halb heute wegen ſchwerer Mißhandlung zu ver ⸗ 
antworten, jedoch mußte die Angeklagte freigeſprochen 
werden, weil durch die Beweisaufnahme nur feſtge · 
ſtellt wurde, daß die Behandlung des Kindes zwar 


eine unwürdige und verwerfliche, aber keine folge 


geweſen jet, die das Leben des Kindes gefährdete. 
Es lag alſo keine ſchwere, ſondern nur einfache 


Körperverletzung vor und da zur Beſtrafung einer 


ſolchen ein Strafantrag nöthig iſt, der im vorlie⸗ 
genden Falle fehlte, jo mußte die Angeklagte frei⸗ 


a geſprochen werden. 
— In der Zeit vom 17. bis 23. September 


And dierſelbſt 15 männliche und 15 weibliche, in 
Summa 30 Perſonen poltzellich als verſtorben ge- 
meldet, darunter 14 Kinder unter 5 und 3 Per⸗ 
ſonen über 50 Jahre. 

— Durch die unvorſichtige Aufbewahrung von 
Petroleum iſt vorgeſtern wieder ein größerer Unglücks⸗ 
fall entſtanden. In der Küche der Wohnung der 
Brenner eibeſitzer Hörder u. Ebner, Oberwiek 37, ſtand 
vorgeſtern eine Blechkanne mit A—5 Liter Petro⸗ 
leum auf dem Bratofen; durch die Hitze des Ofens 
explodirte die Kanne, das Petroleum gerieih in 
Brand und ergoß ſich über die am Ofen beſchäf⸗ 
gte Wirthſchafterin Wittwe Diekow, welche 
hierdurch an Hals, Rücken und Beinen derartige 
Brandwunden erlitt, daß fie in das Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Durch das Feuer iſt außer⸗ 
dem ein Schaden von ca. 220 M. entſtanden. 

— In vergangener Nacht gegen / 12 Uhr 
hörte der Revierwächter unter der Langenbrücke ein 
lautes Schnarchen, er begab ſich dorthin und fand 
den Arbeiter Guſtav Becker ſchlafend. Als er 
ihn weckte, fiel derſelbe in die Oder, wurde jedoch 
mit Hülfe noch zweier Perſonen gerettet. 

— Heute Morgen paſſirte das Paſewalker Kü⸗ 
raſſter⸗Regiment, vom Manöver zurückkehrend, unjere 
Stadt. 

— Der Barbier Meter hat in vergangener 
Nacht auf dem Perſonenbahnhof wiederholt mit einer 
Pfeife Noth⸗ und andere Signale gegeben, jo daß 
die Bahnbeamten in vollſtändige Verwirrung gerie⸗ 
then. M. iſt des halb in Haft genommen. 

— Aus Wittow wird geſchrieben, daß der 


SR Heringefang wegen des harten Oſtwindes in den 
lleßten Wochen faſt gar nicht betrieben werden konnte, 


wodurch die Fiſcher ein nicht unbedeutender Scha- 
den trifft, weil der Monat September gewöhulich 
den beſten Fang bringt. Das Verlangen nach einem 
Jiſcherei Nothhafen wird darum immer mehr ein be- 
rechtigtes und allgemeineres. 

— Vor etwa acht Tagen wurde, wie das 
„Greifsw. Tgbl.“ mittheilt, am Strande des Dorfes 
Lobbe, welches an der Oftfüfte der rügenſchen Halb ⸗ 
inſel Mönchgut gelegen iſt, ein großes ſeehunds⸗ 
ähnliches Thier im ſterbenden Zuſtande von einigen 
Fiſchern angetroffen. Daſſelbe war von einer Ku- 
gel durchbohrt und hatte offenbar in Folge der 
ſchweren Verwundung den Strand aufgeſucht. Die 
Binder trugen das inzwiſchen verendete Thier in 
das Dorf, um den Speck deſſelben zu gewinnen 
und zur Thranbereitung zu verwerthen. Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Nehring aus Berlin, welcher ſich in dem 
benachbarten Seebade Göhren aufhielt, bekam zu⸗ 
fähig Nachricht von dem Funde der Lobber Fiſcher; 
er begab ſich ſchleunigſt an Ort und Stelle und 
konſtatirte, daß es fi hier nicht um ein großes 
Exemplar des gemeinen Seehundes handele, wie die 
Fiſcher glaubten, ſondern um den ſogen. Graukerl 
oder Urtſel (Halichoerus grypus), ein Thier, wel ⸗ 
ches weſentlich größer wird als der gemeine See⸗ 
hund und ſich von dieſem noch in manchen anderen 
Punkten, zumal in der Bildung des Schädels und 
des Gebiſſes, unterſcheidet. Das vorliegende Erem- 
plar war ein männliches von anſehnlichen Dimen- 
flonen ; die Länge (von der Schnauzenſpitze bis zum 
Ende der floſſenartigen Hinterfüße) betrug 2 Meter 
20 Zentimeter. Das Geſammtgewicht wurde auf 
365 Pfund feſtgeſtellt; der Speck, welcher eine 
etwa drei Finger hohe Schicht zwiſchen der Haut 
und dem Körper des Thieres bildete, wog ungefähr 
90 Pfund, woraus AO Liter Thran durch Aus- 
ſchmelzen gewonnen wurden. Herr Profeſſor Dr. 
Nehring kaufte die Haut und den Körper des Thie ⸗ 
res für die zoologiſche Sammlung der königlichen 
landwirthſchaftlichen Hochſchule in Berlin, für welche 
der Graukerl als der größte Fiſchfeind der Oſtſee 
von Intereſſe iſt. Der gewaltige Körper des Thie⸗ 
res, deſſen Rumpf ſich in feinen Dimenſionen voll 
ſtändig mit dem eines Rindes vergleichen ließ, wurde 
von dem genannten Gelehrten gleich an Ort und 
Stelle zerlegt und anatomiſch unterſucht, wozu zwei 
Tage erforderlich waren. Der Schädel und die 
anderen anatomiſch wichtigen Körperthelle find nebſt 


Eine Btſichugung der Leiche ergab, 
daß dieſelbe vollſtändig mit braunen, rothen und 
ſchwarzen Flecken und Beulen bedeckt war, die an⸗ 
jpeinend von Schlägen herrühtten; am Kopfe fand 
ſich eine se Wunde und ein Arm war gebrochen 

Herr 
Geh. Medizinalrath Dr. Goden, welcher die Ob⸗ 
Leiche vorgenommen hat, ſagte aus, daß 
der Zustand derſelben auf eine große Verwahrloſung 


der Haut nach Berlin expedirt worden. Da der 
Graukerl verhältnißmäßig felten in der Oſtſer erben⸗ 
tet wird und noch ſeltener ſofort nach ſeiner Erle ⸗ 
gung von ſachverſtändiger Selle unterſucht worden 
iſt, darf man dem obigen Funde einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werth beilegen. 

— Die erſte Aufführung des Moſer ſchen 
Schwanks „Reif Reiflingen“ fand geſtern 
im Stadtiheater vor recht gut beſeßtem Haufe flatt, 
hat aber das Publikum in ſeinen Erwartungen 
etwas getäuſcht. Die Schuld daran trug nicht die 
durchweg gelungene Darſtellung, ſondern das in un- 
endlicher Breite ſich abſplelende Stück, deſſen beiden 
letzten Alte das Publikum ſchon ermüdet antrafen. 
Eine Anzahl wirkungsvoller Witze, der aber eine 
faſt ebenſo reiche Fülle gefährlicher Kalauer gegen⸗ 
überſteht und veiſchiedene durchaus trefflich erfun⸗ 


dene Situationen vermochten die Heiterkeit der Zu⸗ 


hörer wiederholt anzufachen, ſoll dieſe aber bis zu 
Schluß des Stückes vorhalten, muß daſſelbe — da 
ihm Handlung ſo gut wie ganz fehlt, es vielmehr 
äußerſt durchſichtig angelegt iſt — um ein ſehr Be⸗ 
deutendes gekürzt werden. 

+ Arnswalde, 24. September. Von authen 


tiſcher Seite geht uns die traurige Mittheilung zu, 
daß bierſelbſt ſporadiſche Dyphteritis fälle aufgetreten 
ſeien und eine größere Ausdehnung der Kraukheit 
befürchten laſſen. — In Granow iſt abermals ein 
Unglücksfall zu verzeichnen, indem der Stellmacher 
F. beim Holzbehauen mit einer kurz vorher ſcharf 
geſchliffenen Axt ſich ſo gewaltig in den linken Fuß 
dieb, daß dadurch die Knochen des Fußgelenls zum 


Theil getrennt wurden. — Während des Aufent- 
baltes des 2. Artillerle-Regiments hierſechſt hat ein 
Pferd einem anderen den linken Hinterfuß fo zer ⸗ 
ſchlagen, daß letzteres getödtet werden mußte. Für 
den Kadaver wurden 8 Mark und für die Eiſen 2 
Mar! gelöſt. — Obgleich nur während einiger Mi- 
nuten die Ausgangsthür der Wohnung eines hie⸗ 
figen Arztes unverſchloſſen geblieben, waren dieſe 
doch von einem beitelnden Strolch dazu benutzt, 
einen kühnen Griff in das Silberſpind zu thun, in 
welchem der Schlüſſel ſteckte. Aber die rächende 
Nemeſis ſaß ihm bereits auf den Ferſen. Unbewußt 
bot er dem eigenen Bruder des alſo Geplünderten 
ſeinen Raub, beſtehend in 2 Eßlöffeln, 6 Theelöffeln, 
6 Meſſerbänkchen und einem Aufgebelöffel zum Kauf 
für 8 Mark an. Dieſer ſchöpfte Verdacht und ver ⸗ 
anlaßte den Patron, behufs Prüfung der Echtheit 
des Silbers zum Goldarbeiter D. mitzugehen, wel 
cher ſofort ſein Fabrikat erkannte. Nun erfolgte 
ein vergeblicher Fluchtverſuch, und ſtellte ſich bei der 
Vernehmung heraus, daß der Dieb bereits zwei Mal 
mit Zuchthaus beſtraft worden ſei. — Das Hotel 
„Stadt Rom“ bat ſeit ſeiner Erbauung in den 
Jahren 1845/46 bereits zum achten Male ſeinen 
Beſitzer gewechſelt und iſt jetzt für 59,100 Mark 
verkauft worden. 


Die deutſchen Genoſſenſchaften 1881. 
Dem ſoeben verſandten Jahresberichte für 1881 
über die auf Selbſthülfe gegründeten deulſchen Er- 
werbs⸗ und Wirthſchafts genoſſenſchaften entnehmen 
wir, daß auch im abgelaufenen Jahre die Zahl der 
Vereine, der Mitglieder und ihr Geſchäftsumfang 
zugenommen haben. Während 1880 3250 Ge⸗ 
noſſenſchaften nachgewieſen wurden, macht der vor⸗ 
liegende Jahresbericht 348 1 namhaft, nämlich: 
1889 Keeditgenoſſenſchaften, 
898 Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbs 
zweigen, 
660 Konſumvereine und 
34 Baugenoſſenſchaften. 
Die Geſammtzahl der im devtſchen Reich be⸗ 


ſtehenden Genoſſenſchaften wird man hiernach auf 
3500 — 3550 anzuſchlagen haben, ihre Mitglieder 
zahl auf 1,100,000 — 1,200,000, ihre geſchäft ichen 


Leiſtungen auf mehr als 2000 Millionen Mark bei 
mindeſtens 190 Millionen angeſammeltem eignen 


Kapital an Geſchäftsantheilen und Reſerven und 


ca. 400 — 420 Millionen Mack fremden Geldern. 
Hierin find die ca. 600 — 700 fogen. Raiffeisen 


ſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften (Darlehns⸗ 


kaſſen und anderen landwirthſchaftlichen Zwecken die ⸗ 
nende Vereine) nicht inbegriffen. 

Von den Borſchuß und Kreditver⸗ 
einen haben 902 (gegen 906 in 1880) ihre 
Abſchlüſſe mitgetheilt. Diefelben hatten Ende 1881 
462,212 Mitglieder (gegen 460,656 Ende 1880 


und haben im leßten Jahre 1, 472,004,974 Mark 


Kredite gewährt (gegen 1, 447,526,317 M. in 
1880). Die hieraus erſichtliche Steigerung des Ge⸗ 
ſchaftsverkehrs iſt jedoch hauptſächlich den Geschäfts 
zweigen zugut gekommen, welche dem Kreditbedürfniß 
der wohlhabenderen Gewerbtreibenden dienen, wäh 
rend im Vorſchußwechſelgeſchäft, welches mehr den 
kleinen Handwerkern und kleinen Landwirthen dient, 
tin Rückgang nachweisbar iſt, obgleich die Betheill⸗ 
gung letzterer an den Vereinen nicht abgenommen 
bat. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Gegen⸗ 
wart ſcheinen der Steigerung der Kreditfähigleit die ⸗ 
ſer Klaſſen nicht günſtig zu fein. Der andauernde 
Geldüberfluß war auch im vergangenen Jahre für 
viele Vereine die Beranlafjung, die Kündtgungsfri⸗ 
ſten für die fremden Gelder auszudehnen und den 
Zinefuß herabzuſetzen Im Vergleich zu den ge- 
währten Krediten ergaben von den letzten 10 Jah- 
ren nur die Jahre 1872 und 1874 geringere Ber- 
luſte als 1881. 

Wie bisher ſtellen das ſtärkſte Kontingent die 
ſelbſtſtändigen Handwerker mit 31,3 pCt. der gan⸗ 
zen Mitgliedſchaft oder 123,054 Mitgliedern, dann 
die ſelbſiſtändigen Landwirthe mit 23,9 pCt. oder 
93,782 Mitgliedern. Ferner find bervorzuheben die 
ſelbſiſtändigen Kaufleute mit 9,8 pCt., die unſelbſt 
ſtändigen Arbeiter der verſchiedenen Kategorien mit 
10,8 pCt., die Aerzte, Apotheker und Beamten mit 


6,7 pCt., die Rentiere, Penflonäre u. dgl. mit 7,8 


37%: - 

pCt., die Fab. ilanten mit 3,5 pCt u. ſ. w. Diele 
Zahlen genügen, um ſowohl diejenigen zu wider 
legen, welche die Vorſchußvereine für die Laudwirthe 
und Arbeiter ungeeignet halten, als auch diejenigen, 
welche in neueſter Zeit mit der Behauptung hervor 
neten, die Vertine wüßten ſich nicht den Berürf- 
niſſen der Handwerker anzupaſſen. 

Von den Genoſſenſchaften in einzelnen Ge⸗ 
werbszweigen find zunächſt die Rohſtoffgenoſ⸗ 
ſenſchaften als die älteſten zu nennen, die 
neuerdings auch unter den Laudwirthen immer mehr 
Anklang finden. 170 landwirthſchaftliche Rohſtoff⸗ 
genoſſenſchaften mehr als 1880 macht der „Jah⸗ 
resbtricht für 1881“ namhaft. 

Werkgenoſſenſchaften der Land- 
wirthe, welche die gemein ame Beſchaffung von Ma⸗ 
ſchinen und Zuchtthieren und deren Ausleihung an 
die Mitglieder bezweckten, wurden 146 nachge⸗ 
wieſen. f 

Die 57 Magazingenoſſenſchaften 
verkaufen aus einem gemeinſchaftlichen Laden bie 
Waaren der Mitglieder auf Rechnung der Ein⸗ 
lieferer. 

Bon den Produktiogenoſſenſchaf⸗ 
ten, welche den Gewerbebetrieb auf gemeinſame 
Richnung und Gefahr der Mitglieder zum Gegen⸗ 
fand des Unternehmens haben, leiden namentlich die 
induſtriellen unter der Ungunſt der wirihſchaftlichen 
Verhältniſſe. Gleichwohl hat ſich ihre Zahl von 
131 auf 132 ahöht, von denen 9 ihre Abſchlüſſe 
mitgeihellt haben, die beweiſen, daß tüchtige Arbeiter 
auf dieſem Wege zu gewerblicher Selbffſtändigkelt 
und jeigendem Wohlſtande kommen können. Bon 
138 land wirthſchaftlichen Produktivgenoſſenſchaften 
(gegen 82 in 1880) haben nur 1 Winzerverein 
und 4 Mollereigenoſſenſchaften, von denen letztert 


veröffer t icht 


um 15 vermeb.t. 185 Vereine hatten Ende 1881 
116,510 Mitglieder und während des Jahres einen 
Verkaufs Erlös von 32,761,636 Mark (gegen 
30,359,000 Mark bei 195 Vereinen in 1880). 
Im Ganzen erſcheint das eigene Kapital etwas ge⸗ 
ringer als im Vorjahre, und ebenſo verhält es ſich 
mit dem fremden Kapital. Beim Waarentinkauf 
wurde erfreulicher Weiſe der Grundſatz der Baar 
zahlung mehr durchgeführt als früher. Auch für 
den Waarenverkauf ergiebt ſich in dieſer Hinſicht 
eine Beſſtrung. Um ihrer großen wirthſchaftlichen 
Aufgabe völlig gerecht zu werden, ſollten aber die 
Konjumvereine mit dem Kreditgeben ganz brechen. 
Der Reingewinn der 185 Vereine nach Abzug aller 
Unkoſten, Tantiemen, Abſchreibungen auf Mobilien 
und Immobilien war 2,337,928 Mark (gegen 
2,042,523 Mark in 1880) und ſind davon 
23,957 Mark für Bildungszwecke verwendet wor⸗ 
den. Nach der Mitglieder ⸗Statiſtik von 169 Ber- 
einen mit 98,801 Mitgliedern waren die unſelbſt⸗ 
ſtändigen Arbeiter mit 52,1 „Ct. der Mitgliedſchaft 
(gigen 50,5 pCt. in 1880) am ſtärkſten veitriten; 
ihnen folgen die ſelbſtſtändigen Handwerker mit 
15,9 pCt., Aerzte, Apotheler, Beamte mit 11,9 
yet. c. 

Die Baugenoſſenſchaften beſchrän⸗ 
ken ſich, nachdem nirgends mehr ein ungewöhnliches 
Wohnunge Bedürfaiß hervornuitt, meiſt darauf, ihre 
Wohnungen beſtmöglich zu vermiethen. Die größte 
Schwierigkeit für dieſe Genoſſenſchaften liegt in der 
Beſchaffung eines ausreichtuden unkündbaren Ka⸗ 
pitals, (Soc. Corr.) 


Vermiſchtes 

— (Der Händedruck.) Der uralte Gebrauch 
des Händeſchüttelns bei den germautſchen Völkern 
wurde zuerſt in England auch in die höheren Ge 
ſellſchaftsſchichten als Begrüßungealt eingeführt 
und hat fi ſeit einiger Zeit ſelbſt dei den Damen 
aller eleganten Kreiſe überall eingebürgert, iſt mit 
einem Worte ſalonfähig geworden. Natürlich be⸗ 
grüßt man jedoch nur nähere Bekannte auf jolde 
Weiſe, und auch dieſe müſſen erſt abwarten, ob 
ihnen die Herrin des Hauſes die Hand entgegen · 
ſtreckt; in allen Fällen if das vertrauliche Haud⸗ 
reichen und Handſchütteln in der vornehmen Welt 
nur den verheiratheten Frauen geſtattet, während 
die jungen Mädchen ſich damit begnügen müren, 
ihren Gruß durch eint Verbrugung mit freundlicher 
Miene auszudrücken. Welch ein Unterschied beſleht 
aber zwiſchen dem mechaniſchen, gewöhnlichen Hände⸗ 
ſchütteln vor aller Welt und dem leijen Händedruck, 
den feiner organiſirte Naturen aus tauſchen 7 Erſteres 
iſt eine nichtsſagende Geberde, letzterer eine ſtumme, 
aber beredte Sprache. Solch ein Händedruck kann 
blos kühle Höflichkeit oder unbefangene Freundlichleit 
verrathen, ſich bis zu warmer Herzlichkeit, zärtlicher 
Liebe oder glühender Leidenſchaft ſteigern oder zu⸗ 
rückſtoßen, verabſchieden, Zorn, Entfremdung und 
Bitterkeit dolmetſchen, je nachdem der Druck ſtar! 
oder ſchwach, ſchmachtend oder beitig, kalt oder 
langjam if. Haſt du noch niemals deine Hand 
geſchloſſen über zwei nachläſſig bingereichten Fingern, 
deren Berührung dich bis in's innerſte Herz erkaltete 
und plöplih einen lang empfundenen Zauber brach? 
Oder im Gegentheil, biſt du nicht ſchon manchmal 
niedergeſchlagen und traurig zu der Freundin oder 
Geliebten gekommen, die dir in Gegenwart der An- 
deren kein freundliches Wort ſagen durfte? Ihr 
Händedruck ſprach jedoch zu dir, er bewles dir, daß 
ſie dich verſtanden, er richtete deinen Muth von 
Neuem auf. gab dir die Hoffnung zurück und machte 
dich zuverſichtlich und froh. Wie viel Sympathie 
vermag ſolch ein kurzer Händedruck auszuſprechen 
— er ſagt mehr als ein Blick, mehr als ein Wort, 
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empfängt. Die Seiten einen Moment veiſch ungent 
Hände fühlen ſofort, was fle ſich jagen wollen, 


dann löſen ſich die Finger, ſchnell wie der Gedanlt, 


aber der Eindruck, er iſt wie ein eleltriſcher Ste 
bis zum Herzen gedrungen, mag er nun angenehm 
oder unangenehm ſeiu. So unendlich viel liegt in 
einem Händedruck! Ja, und noch weit mehr und 
weit Anderes! Glebt es nicht Fälle, wo ein ſanfter 
Händedruck mehr Milde, Barmherzigkeit und chriſt⸗ 
liche Liebe ausdrückt als das reichſte Almojen 2 

— Eine drollige Auktionsgeichichte erzäblt das 
Newyorker „Belletriſtiſche Journal“, Das Zollamt 
zu Newyork gelangt alljährlich in den Beflg vieler 
Waaren, für welche ſich leine Eigenthümer melden, 
jet es, daß fie Zölle darauf nicht zahlen, ober aus 
anderen, unbekannten Uiſachen. Dieje Anhäufung 
bertenloſer Güter wird von der Regierung einmal 
jährlich auf dem Wege der Nahen werk, Nag. 
dem die Pakete oder Kiſten, deren Inhalt im Ka- 
taloge angegeben, verkauft find, kommen die Stücke, 
deren Inhalt nicht bekannt iR, an die Reihe, und 
die Käufer der letzteren müſſen ſich im vollen Sinne 
des Wortes auf uhr blindes Glück verlaſſen Weil 
aber jeder der Bietenden auf feinen Glücks ſtern baut, 
werden für die Nummern der myſterteuſen Abthel⸗ 
lung in den miiſten Fällen Preiſe erzielt, welche den 
wirklichen Werth der Gegenſtände bedeutend über- 
Reigen. Bei dieſem Spiele mit dem Zufall ſind die 
freudigen Ueberraſchungen ſeltener, als die Gnttäu⸗ 
ſchungen, und es kommt oftmals zu ſehr komiſchen 
Szenen, wenn in Käufer recht gründlich „herein ⸗ 
gefallen“ if. So erſtand am letzten Auktionsiag 
eine ſanguiniſche Dame zu ziemlich hohem Breife 
eine Kiſte, welche, wie der Auktionator im jeiner 
Anpreifungsrede durchſchimmern ließ, wahrſcheinlich 
Seidenwaare enthielt. Wer beſchrribt ihre Enttän⸗ 


die befimögliche Verwerthung der von ihren Mit, Jung, als fie, ſtatt der Seidenwaare, eine Partit 
gliedern eingelieferten Milch erſtreben. ihre Ergebniſſe] künſllicher Beine vorfand. 


Das Jammergeſchrei der 
Same war jo herzerſchütternd, und ihre Proleſtt, 


Die Zazl der Konſumvereine hat ſich welche nuplos blieben, jo energiſch, daß fir mit Ge⸗ 


walt aue dem Lokale entfernt werden mußte. 


N Viehmarkt. 

Berlin. 25. September. Amtliche Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Central⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 2295 Rinder, 8150 
Schweine, 920 Kälber, 9349 Hammel, 

Rinder wurden in beſſerer Qualität ziem⸗ 
lich ſchnell und zu ſteigenden Pieiſen vom Markt 
genommen; für geringere Waark verlief das Geſchäft 
zwar langjamer, doch dürfte hierin wenig oder lein 
Uebe ſtand verbleiben. Es wurden brzabit : Für 1. 
Qualität 57 — 60 Mark, Stallmaſt bis 64 Mark, 
2. Qualität 50—53 Mark, 3. Qualität 42 — 45 
Ma 4. Qualität 36 — 40 Mark pro 100 Pfund 
Schlachtg ers hl. f 

Schweine erzielten gleichfalls ein befferes 


1 


Reſultat als in der Vorwoche und dürften nur 


Ruſſen und Serden einigen Ueberſtand hinterlaſſen. 
Die Preiſe ſtellten ſich : für beſte Mecklenburger auf 
58 — 59 Mark bei 40 — 45 Pfund pro Stück Tara, 


Pommern und gute Landſchweine 54 —57 Mark, 


Senger 5153 Marl, Ruſſen 46 — 50 Marl, 
Serben 54 — 56 Mark pro 100 Pfund Schlacht 


gewicht und 20 Prozent Tara pro Stück. Bako⸗ 


nyer 57 — 58 Mark bet 40— 45 Pfund pro Stück 
Tara. 

Kälber wurden bei ſehr ſchnellem und glat- 
tem Geſchäft mit Preiſen bezahlt, wie fir wohl kaum 
je dageweſen find; es wurden ohne große Schwie⸗ 
rigleit je nach Qualität 60 — 70 Pf. pro 1 Pfd. 
Schlachtgewicht erzielt. 

Ba Hammel allein zeigte ſich eine recht 
flaut und langſame Geſchäfta bewegung, welcher Um⸗ 
ſtand hauptſächlich dem faſt vollſtändigen Mangel 
an Begehr für den Export zuzuſchreiben iſt. Beſte 
Qualität wurde mit 50 — 55 Pf., geringere Qua⸗ 
lität mit 40 — 48 Pf. pro 1 Pfund Schlacht- 
gewicht bezahlt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Neu⸗Babelsberg, 25. September. Die Kal⸗ 
ferin iſt heute Nachmittag halb 2 Uhr nach Baden ⸗ 
Baden abgeteiſt, wo die Ankunft morgen früh um 
4 Uhr erfolgen wird. Der Kalſer gab der Kaiſerin 
von Babelsberg bis zur hieſigen Bahnbofsſtation 
das Gtleite. 

Rom, 25. September. In dem heutigen 
Konſiſtorium prollamirte der Papſt den Nuntius in 
Paris und denjenigen in Madrid zu Kardinälen und 
präconiſtrte mehrere neut Biſchöfe. 

London, 25. September. John Dillon, einer 
der Führer der iriſchen Partel, beabfichtigt, fi aus 
Geſundheitsrückſichten von der parlamentariſchen Thä⸗ 
tigleit zurückzuziehen. 

New⸗Nork, 25. September. Der Dampfer 
„Lepanto“ von der zwiſchen Boſton und Hull fah-. 
renden Wilfon-Linie ſtieß am 21. d. M. während 
dichten Nebels mit dem Dampfer „Edam“ zuſam⸗ 
men, welcher am 20. d. nach Amſierdam ausgelau- 
fen war. Der „ dam“ ſank ſchnell, zwei Leute don 
der Mannſchaft deſſelben ſind in den Wellen umge⸗ 
kommen, die übrigen Mannſchaften und ſämmiliche 
Paſſagiere find gerettet und dierher gebracht wor⸗ 
den. Der „Edam“ iſt dem Anſchein nach geborſten 
und konnte von demſelben nichte weiter gerettet 
werden. 

Beirnt, 25. September. Die aus Cgypten 
eingetroffenen Nachrichten haben auf die Stimmung 
der Bevölkerung Syriens, die bei Beginn des Auf⸗ 
ſtandes Arabi Paſchas eine äußerſt erregte war, ſehr 
beruhigend eingewirktt. Von Hamdi Paſcha, dem 
nahezu diltatoriſche Machtbefugniſſe verliehen waren, 
iſt jedwede Manifeſtation mit Energie verhindert 
worden. Gegenwärtig kehren mit allen von hier 


das oft mißderſtanden werden kann; er kommt nie abgehenden Dampfern zahlreiche Flüchtlinge nach 


zu früh oder zu ſpät er iſt niemals indiskret oder Egypten zurück, auch die Handelsgeſchäftt fangen an 
kompromittirend, hinterläßt keine Reue, er giebt und ſich zu beſſern. 
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don 
Ludwig Habieht. 
29; — — 
War es ihre gelungen, Brigitte von dem Ju- 
Hendgeliehten zu trennen, jo ſah fie ſich in der 
Berechnung betrogen, daß die Tochter ihr einen 
reichen. vornehmen Schwiegerſohn zuführen werde. 
Mit ſeltener Trrut bing Brigitte an der erſten 
Neigung ihres Herzens, obgleich ſie ſich für ver⸗ 
rathen und aufgegeben hielt und durch das räthſelbafte 
Schweigen des Geliebten wirklich glauben mußte, 
daß er fie längſt vergeſſen habe. Die Mutter be⸗ 
ſtärkte ſie in dieſem Glauben und nedete ſpöttiſch 
von der Studentenliebe, die fo flüchtig und ver⸗ 
gänglich ſei, wie das Laub im Winde, aber fie 
konnte dennoch nicht aue dem Herzen ihrer Tochter 
die Erinnerung an jenen Menſchen herausreißen, der 
ihr einmal theuer geweſen war. Brigitte gehörte 
zu jenen edlen, feſthaltenden Frauennaturen, die nur 


einmal lieben und denen das Andenken an den ff 


Mann nie erſtirbt, der ihnen iheuer geworden; — 
Ne ſchlug jede Bewerbung aus. 

Als einige Jahre ſpäter ihre Mutter ſtarb, 308 
fe zu ihrem Bruder, dem Buſchmüller, deſſen Zlou 
unheilbar erkraukt war und der ihrer Hülfe dringend 
bedurfte. Ste führte den Haus halt, fie pflegte die 
Raule Schwägerin und erzog das Töchterchen des 
Bruders. Wollte das Herz ſich doch regen und 
deinen Antheil am perſöplichen Glück begrhren, jo 
beſchwichtigte fie vir Wallung durch Mafit und Lek 
türe und wob damit halb unbewußt an dem Bande, 
das ſie mit dem Geliebten verknüpfte, denn er war 
te ja, an deſſen Hand fie die Welt des Schönt. 
und Erhabenen elnſt betreten baue, 

Und nun war er plötzlich wieder vor ihr gr. 
Ihienen und ſein Blic, ſein Händedruck ſagle ihr, 
daß auch er der Alte geblieben — was ſollte jept 
werden? 

Hatte Müller die Jugendgelieble auch oft der Un⸗ 
treue angellagt und ſich bemüht, ſie zu vergeſſen, 
ige Bur batte ibn doch durch das Leben begleitet 
und ihn bisher für die Schönheit und Llebenswül⸗ 
digkeit anderer Frauen unempfänglich gemacht. Nun 
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ler ſit — ſchwand jeder Verdacht, er; 


Müller ſah ein, daß vorläufig aus Beiden nichts 
weiter biranszubtingen ſei und deſchloß zunächſt 
roh einmal ſein Heil bei Felix zu verſuchen. 
Es ſchien in der That, als habt auf dieſen die ein- 
ſame Haft bereits eine ſehr günſtige Wirkung her⸗ 
vorgebracht. 

Nichts iſt geeigneter, den Meuſchen plötzlich zue 
Ein- und Umkehr zu bringen, als eine völlige Ab- 
geſchiedendeit von der Weit. Leute, die ihren Geiſt 
für große Aufgaben ſtählen wollten, gingen in die 
Wüſte und kamen mit neuen Anſchauungen, mit 
einem mächtigen, unbeugſamen Willen zurück. Aus 
der völligen Abg eſchloſſenheit von der Welt gingen 
dle größten Philoſophen und unſere glühendſten 
Schwärmer hervor. 

Allein fein — Niemand zur Gtſellſchaft haben, 
nicht einmal ein Buch — das führt unwillkürlich 
zu einer Verſenkung in das tieſſtt Innert. Das 
betäubende Geränſch der Welt dringt nicht mehr in 
unſer Ohr, wir hören ganz andere Stimmen, wun⸗ 
derbare, ſeltſame Stimmen, die uns das Geheimniß 
unſtrer eigenen Stele verrathen und uns einen 
Blick werfen laſſen in das chaotſſche Gewirre unſeres 
eigenen Selbſt. 

Auch für Jellr waren dieſt einſamen Stunden 
ein Läuterungsprozeß, er ging als ein Anderer 
daraus bevor. Die Wirklichkeit, der er jo lange 
träumeriſch ausgewichen, hatte ihn dennoch gepackt 
und unter ihre Räder geworfen. Er hielt eine 
Selbſiſchan und mußte ſich zu ſeiner Beſchämung 
geſtehen, daß er bisher in der Welt eine traurige 
Rolle geſpielt habe. S u Vater hatte ihn gehaßt 
und vtrachtet, ſeine Kameraden gehänjelt und auf⸗ 
gezogen, er hatte es unbedenklich, als etwas Selbit- 
verſtändlichts hingenommen, daß Werner bei jeder 
Gelegenheit für ihn eintrat und auf ſich nahm, was 
ihm zu tragen gebührte. Die ſchönſten Stunden 
feines Lebens hatte er verträumt, ja, er konnte 
wohl ſagen, verduſelt. — Das mußte ein Ende 
nehmen. 

Er gelobte ſich heilig, ein anderer Menſch zu 
werden, kräftig zu ringen und zu ſtreben, wenn ihn 
das Schickſal noch einmal aus den Schlingen be- 
feeite, die er ſich leichtſinnig noch feſter gezogen. 

Das alberne Lügen — er wagte zum erſten Mal 
das Kind beim rechten Namen zu nennen und da⸗ 
mit lam auch für ihn die Rettung — hatte ihn 


fühlte, ja er wußte ſchon jetzt, ſie war ihm tren 
geblieben und der Vorwurf wollte ihn beſchleichen, 
daß er fie zu leichten Kaufts aufgegeben und nicht 
beharrlich genug nach ihr geſucht habe. Wo aber 
hätte er fie finden ſollen? Frau Peters hatte ihre 
Vorkehrungen zu gut getroffen, er halte keine Ah⸗ 
nung, welcher Dit eigentlich ihre und des jungen 
Mädchens Heimath jei. 1 

Fichtner, der Brigitte während ſeiner Univerfitäis- 
zeit öfter geſehen, hatte ſie allerdings in der Buſch⸗ 
mühle wiedergefunden und die Belanntſchaft erneuert, 
er war aber ſchon damals gänzlich mit dem 
ehemaligen Studienſrtunde auseinander gekommen, 
und wußte überdies nicht, welche zarte Neigung ihn 
mit des Buſchmüllers Schweſter verbunden gehabt. 
Müller gehörte zu jenen ſenſttiven Naturen, welche 
ein Herzensgebeimniß mit peinlicher Sorgfalt hüten 
und ihm durch die leiſeſte Berührung den Schmelz 
abzufteeifen fürchten. Er hatte Fichtner nie ahnen 
laſſen, daß Brigitte ihm mehr ſel, als eine begabte 
Schülerin, die zu bilden ihm Freude mache und 
die Letztere batte, als der Zufall fie mit dem Re⸗ 
erendar zuſammengeführt, ängstlich vermieden, Mül⸗ 
ler's zu erwähnen. 

Später date denn auch jeder Verkehr zwiſchen 
ihr und Fichtner aufgehört. 

Als Müller an das Kreisgericht nach Bankowo 
verſezt ward, konnte Brigitte ebenſo wenig abnen, 
daß der neut Herr Rath ihr verlorener Geliebler 
ſei, als dieſer in der öfter genannten Schweſter des 
Buſchmüllers ſeine Brigitte vermuthtte. Mehrere 
Wochen hatten fie bereits einander nabe gelebt, ohne 
davon zu wiſſen, und es bedurfte jenes furchtbaren 
Erelgniſſes, von dem auch die Familie des Buſch⸗ 
müllers tief erſchüttett ward, um ein Wlederſehen 
Serbeizufüpren. Wann er der flüchtigen Begegnung 
ein längeres Belſammenſein folgen laſſen konnte, 
wußte der Gerichtsrath noch nicht, für den Augen⸗ 
blick hielt ihn die eiſerne Pflicht, — ſein Herz ge⸗ 
waltſam zur Ruhe zwingend, ſetzte er die für den 
Tag anbtraumten Verhöre fort. 


Ein Wettſtreit. 


Werner v. Brauſedorf und der Oberförſter Reg⸗ 
ler wurden tiger nach dem Andern zum Verhör 
vorgerufen und Beide beharrten bei ihrer Ausſage. 


nannte er dies beſchönigend „geſchickte Aus flüchte“ 
„Phantaſſe“, jetzt wußte er plotzlich, daß es dit 
„Lüge“ war, die ſeinen Charakter entſtellt und ihn 
allen tüchtigen Leuten verächtlich gemacht. 

Aber durch dieſe gewiſſenbafte, ſchmerzliche Selbſt⸗ 
prüfung, die er jetzt hielt, gaukelte doch immer 
wieder Gretchen's liebliches Bild. — Um ihretwillen 
allein wünſchte er ſich die Freiheit zurück — nun 
ſtand ihren Wünſchen nichts im Wege und fein 
Herz jauchzte ſchon jetzt freudig auf, wenn er daran 
dachte, daß dieſe herrliche Maͤdchenknoſpe einſt ibm 
gehören ſollte. 


Aus dieſen angenehmen füßen Träumen wurde 
er unſanft erweckt, der Schließer erſchien und rrin- 
nerte ihn an die rauhe Wirklichkeit. Er wurde zu 
tiner neuen Vernehmung vor den Unterſuchungs⸗ 
richter geführt. 

Der Rath war erſtaunt, 
verändert zu finden. 

Die kaum vierundzwanzigſtändige Gefängnißhaf t 
mußte in der That auf den jungen Menſchen den 
beilſamſten Einfluß geübt haben. Er gab auf alle 
Fragen ruhige, Mare Antworten, und die Einfach 
beit, die Liebenswürdigkeit jeines Charakters trat jetzt 
in das Licht. 

Die Milde und FIrtundlichkelt des Raths ermun⸗ 
terte Fellx noch mehr. 

„Ich fühle ſehr wohl, daß ich geßern meiner 
Sache durch falſche Angaben arg geſchadet date ; 
aber wenn Sie wüßten, wie ich zu dieſer Charakter 
ſchwächt gekommen bin, würden Sie mich dlellricht 
doch ein wenig entſchuldigen.“ 

Müller ſah, daß der junge Mann das Bedürf⸗ 
niß fühlte, ſich wenigſtens vor ihm zu rechtfertigen 
und wenn es auch nicht zur Unterſuchungsſache ge ⸗ 
horte, dachte er dennoch human genug, um ihm 
dieſe Auseinanderſetzung zu gönnen. 

„Ich will meinen Vater nicht anklagen, begann 
Selig, „der große Verſöhner „Tod“ if zwiſchen 
uns getreten und hat alle ſeine Schuld ausgelöscht, 
aber die Ait meiner Erziehung — wenn ich's über⸗ 
haupt Erziehung nennen kann — war nicht ge⸗ 
eignet, eine freiere Entfaltung meines Charakters zu 
gestatten.“ 
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tember⸗Otteber 176 5 177,5 bez., ver Oktober⸗No oember 
174,5 bez, der Ropember-Dezember 178 bez., ver 
April-Ma! 174.5175, bez. 

Ros zen Anfang flau, ſchließt feft, per 1000 Klgr loto 
nl, 120 — 128 dez. feuchter 110—118 bez., do. mit Ausw. 
100 — 110 bez. per September Oktober 132—181,5— 
188,5 bez, per Oktober⸗Novender 131—130—131,5 


dez., per November⸗Dezember 3 bez., 


der Abril⸗Mai 182 —181,5— 133 bez 
Mt 5 8 ber 1000 110 loko Oderbr. 
ärker u. AR 8 —.— 
112 bez, inet. 146-108 fd nn. 10 
er unverändert, ver Klgr. lolo neuer 107116 
Winterrübſen etwas matter, per 1000 Klgr. loko 260— 


222 bez. der September⸗Oktober 278 bez a 
Nat W bes ey N e 


Winterraps per 1000 Klgr. loro 265—276 bez. 
4 Spät unverändert, per 100 — 


Stabe 59,5 Bf., per April-Mai 59,75 Bf 


birituß feſter ver 10.000 Sitter % Ioto ohne Faß Gratis z 30 famoſe 
A bez, ber September 52— 52,2 bez. ber u Bu Cat „Alb. Todtlachen ff. Bilde: 
2 ober 51,4 bez., 51,6 Bf. u. Gd., per Okto beꝛ⸗No⸗ 


61 Bf., per September 59,75 Bf. ver September 


Stettin Kopenhagen. 
Ti a, Kapt. 
Bon Brekthn ichen Sonnabend 1 ü: mitt 
Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 uhr Nm. 

I. Kajüte „M 18, II. Kajüte . 10,50, Deck e 6, 
8 . und de ene. ren ee sus (80 
cm 
Tanke, Sine N 


Bud. Christ. Gribel. 
Stettin, den 25. September 1882 


Bekanntmachung. 


Das Waſſer der hieſigen Leitung hat, nach einer 
kürzlich vorgenommenen chemiſchen Unterſuchung, in 
100,000 Theilen 7,25 Theile organſſcher Substanzen 
enthalten und iſt ſomit zum Trinken nicht geeignet. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Gralm. 
_ Pot, art, Inſtitnt L. 24, Aſchaffenpurg. 


ergebenſt ein. 


K Keaſtl. Zähne ae en Zad nich merz 
J. Preimfalek. 


Schulzenſtr 4548. 


ſtatt 150 . gegen Einſend. von nur 75 H. in Marken. 


zu Stettin. 


Wir laden hiermit die Mitglieder unſeres Vereins zu einer Verſammlung am 
Sonnabend, d. 30. Septbr., Abends 8 Uhr, 
in Wolffs Saal (Birkenallee) 


Tagesordnung: Beſprechung über die Wahl eines Landtags⸗Abgeordneten. 
Die Mitgliedskarten find am Eingange vorzuzeigen. 


Der Vorſtand. 


Ein geräumiges Wohnhaus in Angermünde m 
großem Laden, zu jedem Geſchäft paſſend, in der Haupt⸗ 
ſtraße gelegen, iſt mit auch ohne verſchied. Gärten zu 
einer Gärtnerei wegen Krankheit d. Beſ. billig zu verk. 
Adr. werden durch die Expedition der 


„Angermünder 
Zeitung und Kreisbl.' erbeten. 


vollends verdächtigt und in's Elend gestützt. Früher 


ſchon jetzt Felix völlig 


hr 


e 
N de 0 e b 

Felir ſchülde te nunmehr wit Aufrichtigkeit ſeine 
bisherigen Verhällniſſe 


in dem väterlichen Hauſe und Vorhaben zurückzuhalten ich achtete feiner nicht.“ 
fubr fort: 


* f e Er batte dit letzten Worte ſchon wieder in ſichtlicher 
Vorgeſtenn kam es endlich zum Ausbruch, er Aufregung geſprochen, aber er erımannte ſich und 
balte mich thätlich beſchimpft, vor allen Leuten, ſprach mit feßer, klarer Stimme weiter. „Ich hatte 
und nun begann auch mein Blut zu kochen lch eine Dopp⸗lflinte noch von der Jagd her del mir, 
legte auf ihn mein Gewebr an und ich weiß nicht, jetzt lud ich friſch, um meinem Vater zu zeigen, 
ob ich nicht in blinder Wuth mich hätte bis zum dag der verſpottete Träup er auch einmal ein guter 
Morde hinreißen laſſen, aber noch ch’ ich dazu Schütze ſein könne. Noch einmal wurde ich auf- 
kan, ſchoß er ſelbſt auf mich und nur durch ein gebalten, mein Bruder Werner rannte mir entgegen, 
Wunder wurde ich ge ettet. — Damit war das als ich das Forſthaus wenige Schritte hinter mir 
Türe ſchwache Band zwiſchen uns zerriſſen. — Ich botte. Er war in großer Sorge um mich, man 
keinen Vater mehr. — Das ſagte auch der hatte ihm atſaat, mein Vater habe mich erſchoſſen 
alte Regler, er nahm mich mit in das Jorſtbaus und der Obertörſter habe mich todt oder verwundet 
une erzählte, wie ſchwer ſich der rohe rückſichtsloſe in das Forſthaus g ſchafft.“ 
Maun auch an meiner guten armen Mutter ver- Der Gertchtsrath war befriedigt, dieſe Ausſage 
gangen. O, es iſt entſetzlich, und ich darf richt ſummte mit Wuner's Angabe buchſtäblich überein. 
- aazun denken.“ „Ihr Bruder liebt Sie ſehr ?“ 

Ftlix vermochte vor Hefer Aufregung augenblick Felix nickte. Die Querfrage, die der Rath da⸗ 
lich nicht weiter zu erzählen, er ſlarrte düſter vor zwi chen warf, brachte ihn offenbar aus dem Ge- 
ſich bin und käwpfte mühſam die Thränen nieder, leiſe, er mußte ſich erſt wieder ſammeln. Müller 
die ſich in feine Augen fehlen wollten, beſchloß, ibn, wenn irgend möglich nicht wieder zu 

„Oreſt törtete feine Matter,“ begann er nach unterbrechen, ſondern feine Fragen erſt nach Schluß 


Ein Engel tot mir entgegen, um mich von meinem] Alle, was m 


reer ole 7 e DF TE nn N 5 ar FA N 2 
,, , y ß a Mehl ie 7 
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lich, ich fabulire wieder. Wenn ſich das, 


ihm das Rächeram!. 


meine Flinte, ſtürzte fort, entzog 


mich 


winnen.“ 


Das verhielt ſich wleder anders als Werner ar- 
FJelir habe an jenem 


gegeben, welcher behauptet, 
Abend das Forſthaus nicht verlaſſen. 


„Ich wußte, daß mein Vater in Bankowo war, 
Ich 
ſtellte mich deshalb am Wege hinter der Schlucht 
auf, ja, ich belenne ee, ich wollte ihn tödten und 


von wo er gewöhnlich ſpöt nach Haufe kam. 


lauerte mit wilder Freude auf feine Ankunft. — 


ir der Oberſörſſer Regler farben über 
das Schickſal meiner armen Mutter mitgetheilt hatte. 
Werner war tief erſchüttert, er date ſchon an tie- 
ſem Tage ſtärker als jemals Grund erhalten, un 
ſerem Vater zu grollen, nun kam noch das hie zu, 
denn er hatte meine Mutter wit eine Heilige ver⸗ 
ehrt obwohl fie nur feine Stiefmutter war, dennoch 
wollte er mich zurüdyalten, er glaubte wahrſchein⸗ 
was ich 
geſagt, als wahr herausſtellte, ſprach er, ſo ſei an 
Aber ich wollte nicht warten, 
die Rache nicht einem Andern übrmlaſſen, ich ergeiff 
ſein / n 


Nachforſchungen und ſuchte meinen Poſten zu gr 


— 4 


in der eine träumeriſche Hamletnatur, wit die meint | 
auch Geiſter ſeben mußte: — Plötzlich hörte ic 

einen tollen, grauenhaften Geſang, alles Blut er“ 
ſtarrte mir in den Adern, nun tauchte eine hohe, 
ſchwarze Geſtalt drohend vor mir auf, und erſchrecht, 

völlig beſinnungslos, warf ich meine Flinte fe 
und ſtürzte binweg. Beim Fallen entlud ſich das 
Gewehr und krachte donnernd durch den Wald. 
Ich börte das Raſſeln eines Wagens und eilte 
planlos durch das Gebüſch, die wilde Jagd, Spuck⸗ 
geſtalten, Teufelefraßen ſchienen mich zu verfolgen, 
ich irrte im Kreiſe umber und gelangte endlich zum 
Ferſthauſe, wo ic zuſammenbrach und von der 
alten Maßd aufgenommen und in mein Zimmer 
gebracht ward. Das if das einzig Wahre von 
Allem. was ich Ihnen geſtern erzählt habe, meine 
übrigen Mittheilungen find ſammt und ſonders 
Phautaſiegebilde, über die ich jetzt erröthe. Ich habe 
mie freilich damit Ihr Vertrauen verſcherzt und 
kann nicht fordern, daß Sie meiner beutigen Aus- 
ſage, die Ihnen vl. leicht noch phantaſliſcher klingt, 
Glauben ſchenken, und doch enthält ſie diesmal die 
Wahrhelt.“ ! 


* 
. 


win 


— * 


* 


8 


5 


einer Pauſe, „und ich hatte eine ähnliche Schuld der Erzäblung zu ſtellen. 

zu ſtrafen, mic blieb kein anderer Aueweg! Mit] „Ich ſetzte mich mit Werner auf einen abge⸗ 
finfteren Gedanken im Herzen, feſt entſchloſſen, das hauenen Baumflamm, “ 

Entſeßliche zu vollbringen, verließ ich das Forſthaus. 
* g 


. en um vun era, 


Ich konnte nicht mehr ſchwanken — nut von meiner 
Hand ſollte ec ſterben. — Aber mein Vater blieb 
fuhr der junge Brauſedorff diesmal ungewöhnlich lange aus, die Bäume 
fort und erzählte ihm die Vorfälle des Tages, wie rauſchten jo wild phantaſtiſch — es war eine Nacht, 
Dr ——— ... — 


eee e 
Derne — 
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(Jortſetzung folgt.) 


National-Dampfschiffs- Compagnie. 
Nach Amer ka. 


Von Stettin nach New- Vork jeden Dienstag 


nur 95 Mark. 


Von Hamburg nach New- Vork jeden Freitag 
mur 85 Mark. 
auf dem Potsdam. 


C. Messing, m: 


Vom Königlichen Polizeipräsidium in Berlin 


für den Umfang der preussischen Monarchie 
(mit Ausnahme der Provinz Hannover) 


concessionirter Unternehmer. 


| Schlefien, 
| Geſammtwerth der Gewinne 60,000 Mark. | 
Preis des Looſes 1 Mark. ax | 
| 
| 


Stettim, Berlin, W., 


Rosengarten 62. 


1. Hauptgewinn: Ein vollſtändiges Salon⸗Mobilair nebſt dazu gehöriger Leinen⸗ 
Einrichtung im Werthe von 
2. Hauptgewinn: Ein Beſteckkaſten von Silber für 24 Perſonen 
3. Hauptgewinn: Ein ſilberner Tafelauſſatz mit ſilberner Schaale 
4. Hauptgewinn: Ein Paar ſilberne Armleuchter für je 5 Kerzen 
5. Hauptgewinn: Ein ſilbernes Thee⸗ und Kaffee⸗Service a ö 
6. Hauptgewinn; Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen 7 ö 
Außerdem 2530 Gewinne in Silber⸗ und Goldwaaren, Seiden⸗ und Leinenſtoffen verſchiedenſter Art Gardinen 
Teppichen, Uhren, Nähmaſchinen u. ſ. w. 1 
Jeder der letzten Gewinne repräſentirt einen Einzelwerth von 10 bis 150 % 
Oeffentliche Ausstellung am 1., 2. und Ziehung am 3. Oktober 1883. 
Loos⸗Verkäufer gegen Rabatt wollen ihre Offerten ſchriftlich an das Komitee behufs Beſchaffung 
von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen Kirche in Stettin, gr. Ritterſtr. 2, abgeben. g 


Das Komitee 1 


. Ade Daene Tech 


und ſolche wirklich ſchön und außerordentlich billig kaufen will, wende ſich an unterzeichnete Handlung. 
Dieſelbe offerirt: 
1. Prachtvolle Stahluhrketten neueſten Parzermuſters Stück 50 . i 
2. Vergoldete Panzeruhrkettea mit Patentfederho ken, äußerſt geſchmackvolle Facon, mit gelötheten 
Gliedern, dahe ſehr haltbar, Stück 1 % De 
3. Neneſte jehr gut vergoldete Uhrketten in außerordentlich eleganter und geſchmackvoller Facon, 
unter Garantie des Nieſchwarzwerdens, Stück 3 % : 
4. Tallvisketten, echte Pariſer, mit Fabrikſtempel verſehen (verbeſſerte Talmigoldketten), ihrer 
Eleganz und wrflic prachtoollen Ausführung halber weltberühmt und vom echten Golde nicht 
zu unterſcheiden, unter Garantie, Stück 6 Ak 5 
5. Echte, mit echtem, 14tarätigen Golde plattirte Uhrketten, in Paris verfertigt und von maſſiv 
2 an 


e 


8333 


500 A 
. 


Von den ſo ſchnell vergriffenen 
beſten eigengemachten 


Damaſthandtüchern, 


1112 Mark per Dutzend!! 


empfingen wir noch einen kleinen Poſten und ſtellen denſelden für die nächſte 
Woche zum Verkauf. 


Ferner eine Partie 


beſte reinleinene 


= fiüchenhandtücher. = 


goldenen Ketten nicht zu unterſcheiden. Dieſe Ketten übertreffen alles bisher 
wirklich brädtiger Aus führung und vorzüglicher Haltbarkeit. Stück 8—10—12 
Die Ketten Nr. 4 werden auch für Damen mit Quaſte geliefert 
Umtauſch wird bereitwilligſt geſtattet. Verſandt gegen vorherige Einſendung oder Nachnahme 
Wer 5 Exemplare derſelben Nummer kauft, erhält als Rabatt ein 6. Exemplar derſelben 


ze . T ne 


a ie Reellität meines Geſchäftes iſt weltbekannt und hat daher Niemand eine Tänſchung 
zu befürchten. 
i 
fertig genäht, das Dtzd. zu 4,50 Mark. Hermann Wolf, | 
n Gi Poften reinleinene Kurz u. Bijouteriewaaren- Handlung en gros, 
men Po | Berlin, S. Dresdenerstrasse 56. 
a Die schönsten Bilder Tuch zu Damenkleidern 
{ 
-1 DELZEGeCKe MI S ren 
| eee "Sommerfeld K. 
N 0 be ee e — uud. grte, u © 
: überallbin e Nicht con renirende b 
6 Servietten . Das Bettfedern⸗Lager i 
. | Harry Unna in Altona i 
mit eleganten bunten Bordüren, eee e 36: eee a0. nd Blei dene Radhmabme (mit unter | je 
ar das fd. Dorzügfich gute Sorte nur 1,25 4 0 
a 8,50 Mark. Fleiſchern, Fleiſchwaaren⸗ 5 0 en Bei Abnahme r 
1 I N 5 0% 5 
4 8 haͤndlern u. Fleiſchbeſchauern — 2 
f 5 e des Regierungsbezirks Stettins zu führenden eee 
Gebrüder Kren. I rise Windiangfeden n 
| | 8 m welche kei (deutsches und engl. System) zu Pendelthüren, ie 
| 4 2 > 52 ” a mit Schweinefleiſch⸗ Thürzuwerfefed . — 1 
reiteſtr. * waaren, in verschiedenen Konstruktionen empfiehlt F * 
N e) bon den amtlichen Fleiſchbeſchauern A. I. meneche, Berlin, NW., Mitielstr.16/17, | 
a | zu führen find, find a 70 „ zu haben bei Fabrik für Kunst- u. Bauschlosserwaaren. | 1 
RR. Grassmann. Nlustrirte Preiskourante franko und gratis. | 20 


Panamas, Cheviots, Flavelle, zu Promenaden“, 
Morgenkleidern und Regenmänteln in den neueſten 
Muſtern und jedem beliebigen Quantum zu Fabrik⸗ 


Dament uch. 
} preiſen. Reichhaltige Muſterauswahl franko. 
R. Rawelzky, Sommerfeld i . | 
Die Faß Fabrik 


von 


Albert Glühmann, Dresden, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Lager⸗, Gähr⸗ U. Transport- Siam ſowie alle Sorten Geſang⸗ und Gebetbücher 
faſtagen. Pressions-Biertransportfässer fortwährend auf Lager. 


Stettin, Butter, Eier u. Käse 
Kirchplatz 3—4 und Schulzenſtraße 9.) tauft jeden Poſten zu höchſten Preiſen 


F. Schulze, Butterhandlung en gros, en detail, 
— 
F. Weber's Nachfolger, Abe hnung u 

Eine erfahr. Erzieherin, in Sprachen, Muſik, Hand⸗ 

Präge⸗ und Vergoldeanſtalt, ſchafterin e. ält. Dame. Gef. Off. unter N. R. Poſen boſtl. 

liefert alle Sorten Bücherdecken in Papier, Caliko, „Eine geübte Putzmacherin findet ſogleich dauernde 
Eine gerildete Dame wünſcht noch zwei junge 
Mädchen, die die Schule beſuchen ſollen, in Penſion 


Berlin, Stallſchreiber⸗Straße 43. 
Abrechnung und Kaſſe nach Wunſch 
2 755 Schleiz i. Thür., i 
17 4 ik arbeiten, Zeichnen ꝛc., auch i. d. Führ e. größ. Haushalts 
Bücherdecken⸗ Geſang⸗ u. Gebetbuchfabrik, fon e. Auel. als Erzieherin, Repräfentantin od, Geſell⸗ 
Bock-, Schaf. und Kalbleder, echt und unecht Stellung bei W. Fischer’s Ww. Angermünde. 
Sammet mit und ohve Beſchlag und eleganter Ver⸗ FR er. 
in allen, ur guten, ſollden Einbanden zu den zu nehmen, Getällige Adreſſen bite unter &. G. 
billigſten Pre ſeu. 20 in der Exped. d. Bl, Kirchplatz 3, utederzulegen. 


1 


